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ncv.n c: tut, blciü er nie
'canrA an der 2?:'? M-r-'t-

itiä. die sie mit vielem Necht .?lc5
chcu" nennen. Zo ii th ts mir tut,
daß er mich ml'dek, s' ist es mir
doch am liebsten. d,:ß ich thu in der
Nähe dieses Kindes weiß.
Ich weiß selbst, das nid iä mclir ün--oe-

und tröstet cls Kinder und Kin
derunschuld.

Rchchen" ist zwar schon siebzcbn-jähri- g,

leitet noch gonj Kind; scheu,

unberüyrt und lebnsunkundig. Sie
ist das, was ich einen Um!gsmen-fche- n

nenne im Gegensatz zu den
direlten Menschen, wie z. B. Tante
Julia, die ihr Herz offen tragen.
Jnoes ohne Worte hat Vichchen"

BksänftizendeZ und Wohltuen-oe- s

in ihrer Art. Sie sprich? f,im;
ick glaube, sie denkt auch nicht viel.
Sie fühlt nur. Ein Kind und
ein Kind, das man liebhaben muß.

Sollte ein fremdes Kind ihm wohl-

tun und Thea stumm zur Seite n?

Ich bin nech zu stolz gewesen,
Bill von heute ab will ich besser
kämpfen, mit zwei stumpfen, aber
stählernen Waffen: mit Demut und
Selbstverleugnung. Wo mein Herz
zittert und zurückschreckt, will ich's in
beide Hände nehmen und es immer
Mieder daran mahnen, was Frauen-lieb- e

heißt. Sei bei mir. Bill. Erü-ß- e

Herzelchen.

Thea.'

riell-- , ! ! :f " ".) 'N,' n?,. ' ,

f.'i'iite "it nfresfi a u ? feiner lesen
). nei eti"i !,'! mit I 'raj
d.'len. Ei'i dtütscher Nekrulf.stik?'
t'.inz brink !7'.' Mann. Da sie

bedeutend frafti-.c- r t:nd, als ci;
'lkich.ilien.'en 7Zrantc?kN. so lvn
rinn auf 4i.r licns!!ül'i.-;- sicher

rechnen. Bort d'csen steht nur der
111 1 im Felds, der

bei den Franzosen eben

taili längst lam.ft. Deutschland hu
noch leinen einzigen Wetruten vor-

zeitig au'Z.'ehoben. Würde Dcut'ch'
icnb die drei antizipierten J.ih'gänge
von lle.. 101! und l'17 einziehen,
so wurde das allein 1,l.".CX)
Mann frische Truppen ergeben, gegen
l.iapp die Hälfte bei den Franzosen.
Aber es sino in Teutschland noch wrl
über zwei Millionen Nelervistcn uno
Kriegsfreiwillige vorhanden, sämtlich
kräftige und diensttaugliche Männer.
Aus diesem Material werden jetzt die
neuen Heere geb'ldet, welche dem letz
t n Rest von Frankreichs Jugend
und den Kitcheners entgegentreten
sollen. Lieb' Vaterland, kannst ruhig
lein.

Ist es nicht eigentümlich, daß bis-h- er

weder Frankreich noch Nutzland
noch England über die Zahl der
gefangenen Gegner ein Wort ve'r-laut- en

lassen? Doch Rußland ht
soeben eine Ausnahme gemacht. Es
hat amtlich erklärt, daß sich 133,140
Teutsche und 240,000 Oesterreich!
in russischer Gefangenschaft befänden,
und zwar meistens in Sibirien!!
Daraufhin erklärte die deutsche Nc
zierung,' daß von den 135,140 Deut-fche- n

höchstens 15 Prozent, also et'
was über 20,000 Mann Kriegsgesiin-gen- e

seien, darunter sehr viele Bei
wundete. Die übrigen seien deutsche

Zivilisten, welche die Russen
aufgegriffen haben. Bei den Oester?
reichern und Ungarn scheint es nicht
viel anders zu stehen. Dagegen

sich am 1. Januar in Teutsch-lan- d

600.000. in Oesterreich-Ungar- n

weit über 200,000 unverwundete
Kriegsgefangene, mit den in den

und auf dem Transport
wtrdtn es zusammen Wohl

900,000 sein, und die Million wird
bald genug voll werden.

Eine große Gefahr besteht in der
Ueberzphl dieser Gefangenen. Nach
dem Kriege von 1870 sind in den
beiden folgenden Jahren 80,000
Teutsche an den Pocken gestorben, die
die französischen Gefangenen einqe
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f i et f !; :i"t tret-s- 'trut.
':'e er d.ft kic'e U.x An'fie-v-r.- ft
in seit ,ul1v.n in Uiieiit'l-.i- Cf!
r.un.vf.t e:t :cri;,!;:fti jiüif.ap :f

ist t;-- ti ni.ht '? !".! weitere a: ;.'
nebüitn. k.'üimt !it i'iü f'uu;

welche ttt Enitiinttr stf ?

zur Cch.nt t:';:t, w '!;i:i er ;uich

t;'rnnt. :5 ist jetzt z. B. eine
rein enzüscht Stadt, Da schaltet

Jehn Bull, wie ti ihm p,ißt. ichne

die Frainolen und deren Bckbrivr.
,n teac! ten. Daß da leicht

entsitlikn, ist nicht y.i

verwundern, Tit H,niplschwiern!''t
zbix lieat barin, daß in Frankreich
das ganze Aolk im Kampfe sieht, und
daß die Franzosen erwarten, daß d".
Bundesgenosse sein? Anstrengungen
den französischen weniastens einiger-maße- n

anpaßt. Nun ober haben die

Engländer bis Mitte Dezember mu
20iVX0 allerdings sehr gute Solda-
ten geschickt (abgesehen von den Jn
dem), die Franzosen aber haben n

?j'-- Millionen im Felde. Die-

ses bisherige Versagen der Engländer
würde man leichter übersehen, weni
die britische Flotte wenigstens etwaZ

geleistet hätte. Aber die liegt taten-lo- s

an der W e st Züste Englands,
also nicht einmal in den britischen
Nordseehäfen. Alle wertvollen briti
schen Schisse haben sich in geschützte
Winkel verkrochen. Das erscheint
den Franzosen so, als hätten die

Engländer Furcht vor den Deut-sche- n.

namentlich vor den Zeppelins.
Die Wut der leidenschaftlichen Franz-

osen gegen die Engländer würde sich

wahrscheinlich sehr stark entladen,
wenn man nicht erst die in Aussicht

gestellte Kitchener-Arme- e abwarten
müßte, ohne welche die (projektierte)
Märzschlacht nicht geschlagen werden
kann. Versagen die Engländer auch
dann und es ist sehr wohl mög-lic-

daß nur ein Paar hunderttau-sen- d

Kitcheners ausgeschifft werden
so wird sich das französische Tem-perarne- nt

schwerlich noch zügeln las'
sen. Der Franzose braucht ja stets
einen Verräter als Lückenbüßer für
Niederlagen. Vielleicht findet er ihn
diesesmal in dem edlen Bundesgenos-ftn- ,

für den er bis vor kurzem rnur
den Kosenamen '

perfides England
hatte. Die Deutschen würden schwer- -

lich Einwand dagegen erheben.

Aus Südamerika kommen jetzt

Einzelheiten über die Seeschlacht bei
den Falklands-Jnsel- n. Dem deut
fchen Admiral war die Anwesenheit
von nur zwei feindlichen Kreuzern ge
meldet worden. Diese beschloß er anzu
greifen,, aber sechs weitere Kreuzer,
darunter die Treadnaughts Jnven-eible- "

und Inflexible", lagen in der
Nähe auf der Lauer. Diese waren
weit schneller als Scharnhorst" und
Gneisenau" und besaßen die

J0l Eent.-Geschütz- e. Graf
Spee hatte denen nur LZ Cent.Ge-schütz- e

gegenüberzustellen. Ein star-ke- s

japanisch-frinzösische- s Geschwader

lag in Nestle. Tie britische Flotte,
gegen welche Spee kämpfen mußte,
besaß eine zehnfache Uebcrlegen-heit- .

Entfliehen konnten Scharn-horst- "

und Gneisenau" nicht. So
befahl Spee seinen drei kleinen

(schnelleren) Kreuzern Nürnberg",
Leipzig" und .Dresden", daS Weite

zu, suchen? um diese zu retten, opser
ten sich die Scharnhorst" und Gnei
senau". Die See war spiegelglatt.
.Scharnhorst" hielt sich drei, Gnei-sena-

f ünf Stunden, nachdem sie

dtm Feinde schwere Verwundungen
beigebracht hatten. Zwei junge Söhn;
des deutschen Admirals sanken mit
dem Vater in die Tiefe. 94 ÄHann
sollen gerettet sein. .Leipzig" wurde
auf der Flucht eingeholt und versenkt.

Nürnberg", von vier Panzerkreu
zern umringt, kämpfte bis zur letzten

Patrone. - In diesem Falle kann man

U: ,! ", (, ;"!n un tal
UtW: i'i.d. ;. '! trür? M--

in-- sie M'.k V';'-'- (t Und
l.ü.te.1 in.--

. !'!!, d't za '. t ilt Iti'i)
ii '.'i'i'Üeif '!::,:';t vi luinff-e-

:.:,!z l.:fin. fe';r in te'i.
ti:et tctfi'rrn i'Nf, l-'-

Hiitüift nd Zau'-iN- . d'k sich Wahf
!,t!ki!:.!! lf reif r;i 7i'.if;er '!Pohr!
b ten, müllen z st treffiert wer

fn, d, fi, sie f.. '': fernen, Furch;
vor jedem ?UtHt ju luven. Sie
nerrurn ?i b:fft!n e.nf einen
f'ol-n- t Pnntt gebrach!. Tiiqiich mel,r,
" taucht kin FÜe-e- r auf, dr im-w-

naher kemmt, bi 'r oder ein
enderet cM Flie.vt getleidtter Mensch

allen Hiibnern und Taubtn int.!
aroszen Strecken einjaat, indem

z, B. die Hili''krfon mit ein?'
'eichten Nute Schläie erteilt. Xu?
wird so lank sort'ekktzt, bis die

Tiere beim Anblick eine? Fliegers in

Furcht geraden und fluchteu. Tan?,
find sie fertig dressiert und können

zum Entdecken von Flieiern benutzt
werden. Tauiit sie ihre Lektion nicht
rergessen, erscheint wöchentlich ein

Flitzer, ängstigt und ers hreckt sie.

Hühner und Tauben dürjttn dan:.
außer Fliegern nur noch große Raub
Vögel markieren". Am besten
würden sich zu diesem Amte als En'--deck-

von Flugzeugen die Krähen
eignen. (Während zwei Menschen
erforderlich sind, um den ganzen Hirn
mel gleichzeitig abzuschauen, genüg!
eint einzige Krähe dazu. Denn ihre

Augen stehen so, daß sie sowohl vor-wä- rt

wie rückwärts sehen kann. Was
der Mensch eber nur mit dem Fern,
röhr erblicken kann, sieht die Kräkik
ohne jede Unterstützung. Krähen
stnd leicht zu ernähren und höchst

wetterfest, überdies sehr klug. E3
käme also nur darauf an. die

Anzahl zu erbeuten, was
mittels Schlagnetzen, in deren Näh;
sich Loäkrähen befinden. Tllten, die
innen mit Bogelleim bestrichen sin

und einen Leckerbissen enthalten, uno
anderen Fangmethoden nicht schwer
fallen dürfte. Jedenfalls kann ein
auf Flieger dressierte Krähe, ebenso

'

auch Hühner und Tauben, dem Aus
guckposten nur nützen und niemals
schaden. Bei der Wichtigkeit, feind
liche Flieger rechtzeitig zu entdecken,
wäre also der Versuch sicherlich .

Die Frau Prinzessin
Viktoria Margarete von Reuß,

Prinzessin von Preußen, ist '
von einer gesunden Tochter glücklich
entbunden worden. Die Prinzessin,
Viktoria Margarete von Neust ist die

einzige Tochter des Prinzen Friedrich
Leopold aus seiner Ehe mit der
Prinzessin Luise Sophie zu Schlcs
wig Holstein, einer jüngeren Schwe
ster der Kaiserin, und eine Enkelin
des als Heerführer in den deutschen
Einheitskriegen, - als Eroberer der
Düppeler Schanzen und Bezwinger
von 'Metz berühmt gewordenen Prin
zen Friedrich Karl, der meist die
Uniform der Zietenhusaren in
Nathenow trug und daher bei seinen
Truppen der rote Prinz hieß. Die
am 17. April 1800 in Potsdam ge
borene Prinzessin, die eine glückliche-Jugen-

in dem idyllisch gelegenen Be,
sitz ihres Vaters, im Jagdschloß
Klein Glienicke bei Potsdam, ver.
lebte, vermählte sich am 17. Ma!
1913, wenige Tage vor der Hochzeit
der Prinzessin Viktoria Luise im
Neuen Palais mit dem Prinzen Hein,
rich XXXIII. Reuß j. L.

Kathederblüten.
Diese Stadt verdankt ihren Wohl

stand den Touristen und den Herin :

gen, die zu bestimmten Jahreszeiten
in großen Mengen gefangen und
verkauft werden.

Von dem plötzlich eingeiretcnen
Notstand lieferte u. a. em Stuhl oh
ne Lehne und Füße, der auf der
Straße stand, einen redenden Me

weis. '";-r- V"

7 ' 't: :! t-- Wr: t wva :

sin? C.vr'ti''"! in. t

t ren te 'fl H'r!rrr;;iir,
::i:t f ;t ii;,. rt- - tv.n

-' .' Mit ftiii.-:- 5.
;J::'i,i:rt Hctre sich s.'.e.
!!.',!,i:e Jfft.inutit 'I ceri des 'Jref.cn
rti.1t tu ililre.lcn, t?;.'ntcr-- j da ver

Üiir't jc!;t im Ftl:t ftctt und t!'.
!:cich:.icheS leistet, 'eiumänien nno

baden dcz Lockunztn b'Z

her standgehalten und werten einein

um W.njchiu käki'!en!en ilüifchmü
si'erüch leine Ge'!,,!ch,!ft leisten
Nnl die Südslaven Oesterreich Nn

aarnS schlagen sich wacktt unter ihre:
allen Fabne, trollen von russischer

.Befreiung' nichts wissen. So ist
es mit der russischen Vormachtstellung
auf dem Bilkan nich:, mit der

erst recht nichts und am'
Bosporus ist auch diefesmal gewiß
nichts zu holen. Die Hauptsache ob?r

ist der Geldmangel Rußlands. Eine!
innere Anleihe hat dem Zarenreiche
noch niemals Geld gebracht, eine äu-ß- rt

ist unmöglich. Deshalb wird
Rußland in einigen Monaten wahr,
fcheinlich um Frieden nachsuchen
w.üssen. Der Mil'tärberichterstatter
Manschikow schreibt am 11. Januar
im Nowoje Wremja": Ter astro-

nomische Winter hat begonnen, die

Kälte wird einen breiten Ponton über
die Flüsse, Seen und Sümpfe schl.i-ge- n,

die Kälte wird teils Wege ver- -

bessern, teils zerstören, wie sie auch
die Eigenschaften des Bodens bkdeu

tcnd verändert, in den sich die kärnp-send-

Armeen eingraben. Es stehen

zwei oder zweieinhalb Monate Wm-te- r

bevor, und dann beginnt wieder

das grundlose Fruhlingswettcr mit
seinem Austreten der Flüsse und

Sümpfe. Es wäre äußerst wün-- ,
schenswert, daß dieser unglaubliche

5l:ieg, der inz Höhepunkt der Sorn-merhit- ze

ausbrach, mit dem Eintre-te- n

der größten 5ialte ende."

Auch' die Franzosen kämpfen nur
noch um ein Phantom.. Das, Haupt
des französischen Patriotenbundes
Maurie BarrÄ. der Nachfolger von

Teroulede, schreibt: Die Franzosen
meinten, Elsaß-Lothringe- n sei eint

junge Magd, die, an den schwarz-weißrote- n

Grenzpfahl gefesselt, aus
die erste Gelegenheit wartete, sich den

Unseren in die Arme zu werfen. Das
yar vielleicht so 1871, jetzt aber ist
sie 44 Jahre älter und ihre Söhne
sind Deutsche geworden." Die Zen- -

sur läßt bereits Brief: durch, in de-n-

französische Offiziere erzählen, die

elsässische Bevölkerung fei franzosen,
feindlich. '

Daß in Frankreich große Kriegs-Müdigke- it

herrscht, steht außer Zwei-se- i.

Tie Franzosen sind in diesen

Krieg überhaupt erst durch England
und Rußland hineingezcrrt worden.

Sie wollten ihn gar nicht, jedenfalls
jetzt noch nicht. Aber da sie nun
einmal drin sind, ' wollen sie auch
durchhalten. Genau', fc Wen sie es

ja auch 1871 gemacht. Jetzt müssen
sie auf die Hoffnung, Elfaß-Lbthrin-g-

wieder zu gewinnen, verzichten
sie müssen den militärischen Zusom
rnenbruch Nußlands, sowie das Fiasko
mit Japan erleben, und trotzdem wird
es wohl noch lange dauern, bis sie

sich in das Unvtrmeidliche fügen. Die
Ansicht, daß einem Sonderfrieden
Rußlands in ebensolcher mit Frank-reic- h

automatisch folgen wird, dürfte
schwerlich zutreffen. Jetzt ver-trau-

sie noch auf die letzte, wohl
eine Million Mann stark Armee,
welche sie ins Feld stellen können.
Mit dieser und den Kitcheners wollen
sie im März eine Hauptschlacht schla

gen und dann ausgerechnet im

Juni am Rhein stehen!? So wenig-sien- s

steht S in den Boulevard-Blä- t

tern zu lesen. Die Franzosen sin?

eigentlich zu bedauern. Sie haben
keinen politischen Führer von irgend
welcher Bedeutung, leinen, dx fienii

7.ie ?, i'r: Tir:n(
: t. iu'VI t:"-- Ur !V. .'!'k

in sf!!'."i $ ?' ; (et w rniriiiyn, ttNd

'.' i n i c t N .',:? Zi ', rxl einen

iZtlt fen lki der

i'i.itrniti lwlen. die il miiücrliät
7zrkui-,- war.

?'l 'T tr,it inv(i !n in V.vv.tn

7r:ctr:of ein, l;t s.il, Uliz im Hin
tftetrunde stijen und jch!tnder:e l. irv
sam. tie Aufs Jitifttn' ti:? den Grab-
mälern studierend, ci;f sie zu. Qt
wanbtt ihm den 'jlüien zu und se.h

ihn nicht.

Plötzlich zuckte Mar zusZmmen.
lein Fuß stockte. In dem Ausschnitt
zwischen der mächtigen Ulme und der
Kirche sah er Thea, hinter ihr in der

Ferne die Jungfrau. Der See und
die anderen Berat waren von dieser
Seite aus unstch:dar.

?az stand und schaute cus den

weißen, herrlich gegliederten Berg
und die edle Mädchengestalt davor.
Er sah das unvergleichliche Profil,
len goldslimmcrnden Haarknoten, die

in ungezwungenster, leicht vorgebo-aene- r

Haltung wundervolle Gestalt,
das große, träumende, langbewiniper-:- e

Auge., In sein Gesicht trat ein
solche? Ausdruck von Qual, daß Ulla,
wenn sie sich umgewendet hätte, sich

avor entsetzt haben würde.
Er stand und stand. Tann ging

es ihm wie em Riß durch's Herz, die
alte Mahnung, die entsetzliche Erin-nerun- g;

er hob leise den Fuß, um

davonzuschleichen und irgendwo in die

Berge zu flüchten, als nie bewährtes
und doch in der Verzweiflung immer
wieder aufs neue ergriffenes Mittel
gegen das Sturmesrafen im In-
nern.

Da wandte Thea, durch den star-rende- n,

bannenden Blick angezogen,
den Kopf. Sie machte eine univill-türlich- e

Bewegung und wollte vom

Mäutrchen hinabgleiten. -

Halt, halt!" rief Ulla. Nur noch

einige Minuten" sie folgte Theas
Blick und sah, sich umwendend, ihren
Bruder - bitte, bitte, genau wie

oorher. oh, es wäre zu schade
es war ja ideal Max kann doch

zu dir kommen."

Mit leichtem Sögern nahm Thea
ihr Stellung wicdtt ein. Max
trat, sich gewaltsam beherrschend, hin-te- r

feine Schwester und lobte das
Bild, obwohl es ihm vor den Augen
flimmerte und er auch hier, wie durch
einen Nebel, nichts sah als die im

Entstehen, begriffene weiße Gestalt
im Mittelpunkte.

Er biß heimlich die Zähne auf
tinander. Es ließ sich nicht umge-he- n,

daß er mit Thea fprach. Festen

Fußes, mit höflich . kalier Mimt
trat er zu ihr.

Sie kam ihm zuvor. Sie wen-de- te

den Kops und sah ihm mit warm
leuchtenden Augen entgegen,

durch seinen Blick, der

ihr heimlich von neuem stets das
Herz einschnürte.

Wäre es nicht heute eine

Pose"," sagte sie lächelnd,
so könnte ich mir kein reizenderes

Plätzchen denken als dnS auf diesem

Mällerchen. Die Großartigkeit des

Hochgebirges, geselln von diesem
weiß grünen Idyll aus steigen
wir höher, so ist ja die Aussicht

umfassender , reizvollLr ist sie wohl
am ganzen Beatenberg nirgend als
hier."

Max erwiderte korrekt und form
lich:

Sie haben recht, gnädiges Fr'äu-lei- n.

Dieser Platz war denn auch
schon damals, als Junge, .mein

, (Fortsetzung folgt.)

Schon einmal im Jahre 1S95
wurde ein Einkommensteuergesetz rm

Kongreß votiert, aber für verfassungs-widri- a

eilLüt,

, Iwtü.'i, jüfc ti. i !:. r i,.' i'.
f zknkkink Cci'ülö l(t KvAihw.trl'-'.- ,

t sie iu fcuirn r;;:
t u;i? tu an t'cn nur fern fcic'.f.

f Ich tmu.!;!( '!r .r mit (rr't, a"
bisse ni:.;'r ffit 'UuUUici zu tkr'-a-

f neu ti üvfjurt d:s '.'lnder.?er!
? ar Z!:Z'?r7gs aus Hkrjkn
L zu tt.&:.
I LiZ dann aber, ollrthlich ctrr
I. ' Plötzlich. ;d, weiß eZ nicht, ich rril
. mir, daß alles Plötzlich sich ü Llinclv

lich vorbereitet da ob;n in der iiit'
stimkeit eine Wcirldluliz in mir Lrr- -

ging unz herausbrach in der tva
inen, :insamen Nacht.

I Bei 2aac war ich in den Swn
t herumgeklettert. In der Nacht vorder
!, hatte :S schneit, und nun zoi?n die

l yitbtl um die Berge, lagen unter mir
wie ein oraues ilztuch und decken

A die Tlai'.tn und Törser. TnZ war so

einsam, Till. Aber doch längst n'chr
so einsam wie die Nacht, di: diem
Tage folgte. Ich war die einzig
Fremde a dem kleinen Gasthaus, das
ich auf einer früheren Tour tenncn

gelernt uvi mir nun ausgesucht hu'ie
Schlafen konnte ich nicht. Ich stinö

auf und trat auf die Galerie cor
meinem !mmer binaus. Tas N?be!- -'

tuch hatte sich zerteilt, und im Mond,
i glänz Taten schimmernd die weißer.

Berges Häupter hervor. Mir gegenüser

stand iiie schwarze Wand ds Tau
nenwaldes. und in der Tiefe loq
grünlich-Zchwa- rz der kleine See. So

'i still war das alles, und so gewaltig
" redend in ihrer Stille standen d

schwarzen Berge da mit ihren w:ißen

' Schrunden wie sie feit Ewigkeit
i dort gestanden haben.

V Da 'kkannte ich, Bill, in der in

'I famen, einsamen Nacht, daß th ewig
sein muß, was den Keim des Ewi

gen in sich trägt. Daß das. was Mar
l und mich erfüllte zu einer Zeit, da mk
V beide iei ,

die Zeit des Schmetter
-l lingsnlpvens hinaus Ware, was uz-se- re

Auzen sprachen, unsere Herzen

klopfte, datz, was nur die Erfüllung
l leise liciKwebender Jahre i gewesen
: war daß das nicht untergehen kann

' i und untergehen wird!
'V Daß es hier nicht meines Jam- -

merns und Berzweifelns, sondern
, l meiner Stärke bedürfte und mei

' '' ner Treue. Wir Frauen sind ja hu
nerlich stärker als die starken Man
ner, stärker und zäher als sie, die

I voranrennen und stürmen und die

i Wände nät ihrem Kopfe einrennen.
Ich faßte einen Entschluß: Was

Max auch von mir gestoßen haben
! mag, ich will es nicht wissen. Ich
I will nur zurück auf den Gipfel unfe- -

f rer damaligen Liebe schauen und vor-- Z

wärts auf den Gipfel der Wieder
Vereinigung, die so sicher kommen

"

muß, wie jene Berge 'm Mondglanz
? stehen. In den Abgrund dazwischen

will ich nicht sehen, will nicht mehr
l denken on das, was er mir tat, will
; nicht mehr grübeln darüber, warum

; ! er es tat. Ich will alles überbrücken

mit, meiner Treue, den Blick aufs
jenseitige Ufer gerichtet, und will

ihn mir wiedergewinnen kraft der

t Liebe, die der Ewige mir ins Herz
l geleqt hat.
' Sieh', Bill, von der Stunde an
i ist mir mein Liebe Ewigkeit und

kann nie mehr untergehen, sei, sie nun
aussichtslos oder hoffnungsreich!

An dem Gelübde jener Nacht hab'
ich still festgehalten, als ich von den

i . Lergen wieder herabgestiegen war und
wieder unter Menschen ging, als ich

den Briefwechsel mit Tanie Julia
wieder aufnahm und mein ganzes

- Leben nichts mehr war als ein einzi-?k- s

Warten zuletzt ein jubelndes
Warten auf unser Wiedersehen.

So fest hatt' ich daran gehalten,
daß es mich sZeblcndet und ich den

Abgrund vergessen hatte. Daher die

schreckliche Enttäuschung, als uch ihn

Ulla saß im Kirchgarien und mal-t- e.

Friedevoll schaute Beatenbergs
schlichtes weißes Kirchlein, von ho-h-

Bäumen beschattet, über den
blauen See und die weiße Alpen-kett- e.

Friedeatmcnd und fricdegebie-ten- d.

Kaum konnte ein Gotteshaus
kunstloser errichtet werden. Die Rund-boge- n

der Fenster waren nicht einmal
rund. Niedrig waren die schmuck-?Jse- n

weißen Außenwände, und tief
senkte sich das breit deckende Dach
darüber. Zur Seit träumte dsS

idyllische Pfarrhaus im Grünen, das
sich ausnahm wie eine wohlbehütete
jüngere Schwester der Kirche.

Ulla saß zwischen zwei alhzerfal-lene- n

Denksteinen schräg mit dem
Rucken gegen das Pfarrhaus aus
einem Feldstühlchen, vor sich die klei-n- e

Staffelei. Ihr Bild wurde
von der erst leicht hinskiz-zierte- n

uralten Ulme, ,die ihre Äeste
über das Kirchdach reckte. Die Kirc-

he selbst stand in Strichen angedeu-t- et

zur Linken. Sie war nun eifrig
dabei, zwischen Baum und Kirche
den Hintergrund erstehen zu lassen:
den aus der Tiefe blauenden See und
die aus der Ferne winkenden Berges- -

schleppt hatten. Also fast doppelt sol

, Als eine erhaben hingegossene,
5ietle erschienen von dieser

Stelle aus Jungfrau, Mönch und Ei- -

',tfer. Besonders der Jungfrau strah--

viele Teutsche fielen dieser Seuche
zum Opfer, als der Krieg und die

Ztriegskrankheiten von dem kämpfen-de- n

deutschen Heere gefordert hatten.
Damals wurden allerdings die &tf
fangenen bei der Zivilbevölkerung em
quartiert, und die Gefahr der An
steckung war weit größer, als jetzt.
Leider haben die Russen eine schreck-lich- e

Seuche eingeschleppt, das Fleck'
fieber, welches durch Ungeziefer,

Flöhe, verbreitet wird. Es
ist dies eine nur in Nußland vor
kommende, fast stets tödlich vtrlau
sende Krankheit, die jahraus, jahrein
furchtbare Opfer fordert. Der

sind besonders die deutschen
Soldaten ausgesetzt, welche in russi,
schen Betten schlafen.

Der Gesundheitszustand der deut-sche- n

Truppen ist namentlich auf dem

westlichen Kriegsschauplätze außeror
dcntlich gut. Die Typhusfälle, der

laufen, wesentlich infolge der Jmv
fung, außerordentlich günstig. Die
Zahl der tödlich verlaufenen Fälle
betrug in dem großen deutschen Seu
chenhaus zu Nethel in Frankreich bis-h- er

nur 6 Prozent. Dagegen wird
leider wohl eine große Zahl Rheuma
tiker aus diesem Schützengraben
kriege heimkehren,

' '" ''

tenoes Weih schimmerte m der Blaue;
scharf und weiß hob sich neben ihr
der Eiger, dunkler stand der Mönch
zur Seite. Ueber die finstere Schy
nige Platte hinweg lugte das weiße
Hütchen der Finsteraarhornfpitze. Der
See glitzerte in einer durchsichtiz-sil-berblaue- n

Färbung und spiegelte die
weißen kleinen Wölkchen in feiner
Flut, die über ihn Herzogen.

Mehr als ei?tfncil ließ Ulla den
Pinsel sinken, stützt das 5linn in die
Hand und staunte. Unwirklich schön
ist es hier!" dachte sie ein über das
andere Mal. Ein Traum, ein
Wirklichkeit gewordüner Traum!" -


